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tip UtHeine
Gratisbeilage 1er 3rfjnjti|er Jranett• Jrits«f.

©rfdjeint am britten ©omttag jebett 2ftonat§.

St. (Ballen 9ÎÏ. 1, 3anuar 1905

0 lieb, $o lang du lieben Kannst!

'(©djtltfc:)

o aitd) heute. ©djon bon gerne erfannte fie au§ ber SOÎiene be§

i&ßs alten ERanneS, baff er nid)t mit teeren §änben tonune, unb
gteidj barauf legte er t£)r mit freunbtid)em Säckeln ben getbpoftbrief
in bie §anb.

©rteidjtert aufatmenb fc^ritt fit mit bem toftbaren @d)riftftüc(e
bem SSotjngimmer gu. ®a eben, atê fie bie Sur öffnete, fiel tfjr SStic!

auf bie Stbreffe — baS tperg ftanb iffr füll in löblichem @d)recf —
baS mar nictft Dtto'S $anb, baS maren ©ruft partner's giertidje Söge,
fie fyatte biefetben oft genug bei bem SSruber gefetjen. — Otto tonnte
atfo nidjt metjr fetbft fdjreiben, itjre furchtbare Sttjnung hatte fid) Oer*

wirtlicht — er mar tob! — SRit einem tiefen ©eufger brad) fie an
ber @d)Welte gufammen.

®aS öeffnen ber Statr mar im Simmer bemertt morben; befrembet
trat ber SSater näl)er unb fanb feine ättefte Stod)ter, ben berhängniS«
OoEen SSrief in ber tpanb, bemujfttoS auf bem töoben liegen.

fRafch hob er fie auf unb brachte fie mit Suifeng tpitfe auf ihr
Simmer, mo er fid) bemühte, fie mieber inS SeWufjifein gu rufen.

®od) bie ©rfchütterung mar gu heftig gewefen; moht fc^tug fie
nach einiger Seit bie Strtgen auf, bod) ihr Rftict ertannte niemanb bon
ber Umgebung, unb bem erfahrenen Strgte entging eS nicht, bafj ein
heftiges ÜRerbenfteber baS äRäbd)eu ergriffen hotte. Suifen bie Qblfut
über bie Sranfe bertrauenb, eilte er fetbft in bie Stpottjete, um bie

nötigen SRittet bereiten gu taffeit.
Suife mattete als fßftegerin am SSette ber ©djmefter, Welche mit

gtühenben SBangen fid) l)in unb IjerWarf unb haftige, abgeriffene SBorte
auSftiejf. SSon Seit gu Seit gemannen bie gieberphautafien met)r S"5
fantmenhang; bann fd)ien fie auf einem Weiten Seidjenfetbe gu manbetn
unb unter ben Soten unb SSermunbeten Otto aufgufudjen. ,,gd) rau|
it)n finbeit," (tagte fie, „er barf nicht fo bon mir gehen! D ©ott, eS

mar nicht böS gemeint!" fd)rie fie bann ptô^tid) auf; bann rief fie in

ill- Lie Kleine
Gritiideilage drr Achwtlitr Fraue«>Arit»»ß.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 1. Januar (905

y lîeb. §s lang gu lieben kannst!

(Schluß.)

o auch heute. Schon von Ferne erkannte sie aus der Miene des

alten Mannes, daß er nicht mit leeren Händen komme, und
gleich darauf legte er ihr mit freundlichem Lächeln den Feldpostbrief
in die Hand.

Erleichtert aufatmend schritt sie mit dem kostbaren Schriftstücke
dem Wohnzimmer zu. Da eben, als sie die Tür öffnete, fiel ihr Blick
auf die Adresse — das Herz stand ihr still in tödlichem Schreck —
das war nicht Otto's Hand, das waren Ernst Hartner's zierliche Züge,
sie hatte dieselben oft genug bei dem Bruder gesehen. — Otto konnte

also nicht mehr selbst schreiben, ihre furchtbare Ahnung hatte sich

verwirklicht — er war todt — Mit einem tiefen Seufzer brach sie an
der Schwelle zusammen.

Das Oeffnen der Tür war im Zimmer bemerkt worden; befremdet
trat der Vater näher und fand seine älteste Tochter, den verhängnisvollen

Brief in der Hand, bewußtlos auf dem Boden liegen.
Rasch hob er sie auf und brachte sie mit Luisens Hilfe auf ihr

Zimmer, wo er sich bemühte, sie wieder ins Bewußtsein zu rufen.
Doch die Erschütterung war zu heftig gewesen; Wohl schlug sie

nach einiger Zeit die Augen auf, doch ihr Blick erkannte niemand von
der Umgebung, und dem erfahrenen Arzte entging es nicht, daß ein
heftiges Nervenfieber das Mädchen ergriffen hatte. Luisen die Obhut
über die Kranke vertrauend, eilte er selbst in die Apotheke, um die

nötigen Mittel bereiten zu lassen.
Luise waltete als Pflegerin am Bette der Schwester, welche mit

glühenden Wangen sich hin und herwarf und hastige, abgerissene Worte
ausstieß. Von Zeit zu Zeit gewannen die Fieberphantasien mehr
Zusammenhang; dann schien sie auf einem weiten Leichenselde zu wandeln
und unter den Toten und Verwundeten Otto aufzusuchen. „Ich muß
ihn finden," klagte sie, „er darf nicht so von mir gehen! O Gott, es

war nicht bös gemeint!" schrie sie dann plötzlich auf; dann rief sie in
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Ijerggerreifjenben Sönen nad) bem ©ruber unb befd)Wor it)«, itjr nid)t
metjr gu gürnen.

®ag Waren traurige Sage, bie jejjt für bie SBatter'fdje gamitie
folgten. Stud} bie SOÎutter muffte, bon Stngft unb Sorgen angegriffen,
bag Söett fjüten. ®ie ïleinen Knaben fci)tid)en auf ben Qe^en buret)
bag §au§ unb Suife manberte bon einem Sranfenbett gum anbern,
Ijier berutjigenb unb iröftenb, bort forgenb unb ermunternb.

Sîad) furger tonnte grau SSalter fid) ertjeben. Sätlje ba*

gegen mar nod) immer eine ©eute ifjret Sïranffjeit unb irictjt gum ©e«

ttmfjtfein getaugt. Sejgt eben fdjten fie in einen ©djtummer ber ©e=

täubung gefunfen, mie er nad) heftigen StuSbrüdjen gu folgen pflegte,
unb Suife faff in ber Stätje iljreg Sagerg mit einer tpanbarbeit be=

fd)äftigt. ®a berttaljm biefe füötdid) ben Stuf : „Suife!" @ie futjr empor;
nein, eg mar feine Säufd)ung, — Sättje mar eg, bie fie gunt erften
SRat mieber erfannte unb nun mit fd)tuad)er Stimme fragte: „Suife,
nid)t iualjt, id) bin lange franf gemefen?"

Sm Stugenblic! mar bie Stngerebete bei ber @d)Wefter unb tjiett
fie freubig umfd)tungen: „Sa, meine Sätfje, ®u (jaft ung biet, biet
©orge gemadjt; aber jefst, gotttob, wirft ®u mieber gefunb unb ftarf
merben. ®od) ®u barfft nidjt fpredjen! Siege recht ftitt, id) merbe eg

nun ben ©ttern metben."
„Stet), id) i)abe fo ferner geträumt! !yd) gtaubte, Otto fei tot,"

ftüfterte ®ätije; bod) bamit friert itjr bie ©rinnerung an bie testen
Süinuten bor itjrer Sranffjeit wiebergufommen. „Um ©ottegmitten,
Suife, ber ©rief? ©ei barmtiergig, mag ift'g mit Otto?"

„Stur ru^ig," mahnte bie jüngere @d)mefter. „Otto lebt!"
„Stber ber ©rief?" tönte bie angftbotte grage.
,,©r platte im @efed)t eine teilte ©ermunbung ber rechten tpanb

ermatten, bie ifjn am ©djreiben Ijinberte. ®a er ung nid)t fo lange
oijne Stadjridjt taffen moïïte, tjatte ©raft partner bieg Stmt für iljn
übernommen. ®od) für je^t genug, fonft regft ®u ®id) nod) meljr
auf. ®amit fcfjtüpfte fie aug bem Simmer, roäljrenb bie bteidjen Sippen
ber Traufen ein tjeifjeg ®anfgebet gurn glimmet emporfanbten.

SJtefyrere SBocpen maren bergangen. Sätlje Ijatte enbtid) bag

JÈranfentager bertaffen unb faff, menu aud) nod) fdjmad) unb btafj, mit
ber @d)mefter an bent fomtenljetlen genfter ber SBoijnftube. ®ie SOZutter

ging ab unb gu. Suife tag aug bem „Srompeter" bor, mäfyrenb ®ätl)e

gu^örte ; bod) bie ©tiefe ber Seferin fd)Weiften fo oft gerftreut gum
genfter tjinaug, baff bie ältere ©cpmefter bermunbert aufbtiefte. „SSag

pabi ipr nur Ijeute?" fragte fie, „mag getjt benn im ipaufe bor?"
„SBegpatb?" fagte bie attbere fepeinbar erftaunt, „mag foXXte

bernt bürgeren?"
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herzzerreißenden Tönen nach dem Bruder und beschwor ihn, ihr nicht
mehr zu zürnen.

Das waren traurige Tage, die seht für die Walter'sche Familie
folgten. Auch die Mutter mußte, von Angst und Sorgen angegriffen,
das Bett hüten. Die kleinen Knaben schlichen auf den Zehen durch
das Haus und Luise wanderte von einem Krankenbeit zum andern,
hier beruhigend und tröstend, dort sorgend und ermunternd.

Nach kurzer Zeit konnte Frau Walter sich erheben. Käthe
dagegen war noch immer eine Beute ihrer Krankheit und nicht zum
Bewußtsein gelangt. Jetzt eben schien sie in einen Schlummer der
Betäubung gesunken, wie er nach heftigen Ausbrüchen zu folgen Pflegte,
und Luise saß in der Nähe ihres Lagers mit einer Handarbeit
beschäftigt. Da vernahm diese plötzlich den Ruf: „Luise!" Sie fuhr empor;
nein, es war keine Täuschung, — Käthe war es, die sie zum ersten

Mal wieder erkannte und nun mit schwacher Stimme fragte: „Luise,
nicht wahr, ich bin lange krank gewesen?"

Im Augenblick war die Angeredete bei der Schwester und hielt
sie freudig umschlungen: „Ja, meine Käthe, Du hast uns viel, viel
Sorge gemacht; aber jetzt, gottlob, wirst Du wieder gesund und stark
werden. Doch Du darfst nicht sprechen! Liege recht still, ich werde es

nun den Eltern melden."

„Ach, ich habe so schwer geträumt! Ich glaubte, Otto sei tot,"
flüsterte Käthe; doch damit schien ihr die Erinnerung an die letzten
Minuten vor ihrer Krankheit wiederzukommen. „Um Gotteswillen,
Luise, der Brief? Sei barmherzig, was ist's mit Otto?"

„Nur ruhig," mahnte die jüngere Schwester. „Otto lebt!"
„Aber der Brief?" tönte die angstvolle Frage.
„Er hatte im Gefecht eine leichte Verwundung der rechten Hand

erhalten, die ihn am Schreiben hinderte. Da er uns nicht so lange
ohne Nachricht lassen wollte, hatte Ernst Hartner dies Amt für ihn
übernommen. Doch für jetzt genug, sonst regst Du Dich noch mehr
auf. Damit schlüpfte sie aus dem Zimmer, während die bleichen Lippen
der Kranken ein heißes Dankgebet zum Himmel emporsandten.

Mehrere Wochen waren vergangen. Käthe hatte endlich das

Krankenlager verlassen und saß, wenn auch noch schwach und blaß, mit
der Schwester an dem sonnenhellen Fenster der Wohnstube. Die Mutter
ging ab und zu. Luise las aus dem „Trompeter" vor, während Käthe

zuhörte; doch die Blicke der Leserin schweiften so oft zerstreut zum
Fenster hinaus, daß die ältere Schwester verwundert aufblickte. „Was
habt ihr nur heute?" fragte sie, „was geht denn im Hause vor?"

„Weshalb?" sagte die andere scheinbar erstaunt, „was sollte
denn vorgehen?"
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,,2td), gïaubft ®u, ber Staufen fannft ®u eimag meifj machen?
ffîein, nein, ba irrft ®u feljr. 2Be§I)atb iff in ber Süd)e eine foldje
Stufregung? SBeë^alb haben bie îyuugen eine ganje SSagentabung
töaumgmeige itad) £>aufe gefdjteppt? SJfütiercpen ge^t tro| iïjrer
©cproädje fo ungebutbig l)in unb Ifer, unb ®u feïbft — mahrijaftig, ba

fiéljft ®u fcfjon mieber auê bent genfter! 28ag e§ nur ba ju fef)en

gibt!" -
„3Xicf)tS, nichts, @d)mefterchen," metjrte bie ©rtappte bertegen ab.

„Komm, id) mitt meiter tefen:
ffrt ber grittj' be§ erften ffuti
6ecf)êâebnbitnbertneununbfieBjig
®ing bie (sonne mit Befonbettn
28o£)Igefaïïen über 3îom attf." —

®aê Stötten eineê SBagenë unterbrach bie SSortefuttg. ,,2Bab gibt'g,
Suife?" fragte bie attere ©djmefter. ®er StBagen tpett in ber @infat)rt,
ttnb man bemahm ©iimmen.

„Säthe," bat Suife, „Sätlje erfdjricf nid)t. SBeijjt ®u, mer jefjt
gefommen ift ?"

®iefe marb btafj unb fafjte bie §anb ber @d)mefter, „Suife, ift'S
benn mögtid) ?"

„!ya!" rief Suife jubetnb, „Otto ift'SJ StSir moEten ®id) uber=

rafctjen. tpörft ®u, jejjt finb fie fdjotx auf ber Stiege. Somm, ich heIfe
®ir, mir gehen ihnen entgegen."

®a öffnete fich fdjott bie SÖjüre nnb begteitet Bon ben ©ttern unb
törübern, bie fich mit feinem ©epäcE belaben hatten, trat Otto herein.

Sâthd)enê S3Iic! fliehte fd)eu ben Söoben, boct) ber Sruber be«

merfte baS nid)t. „®in tjergticl) ©rüfj ©ott, Suife unb Scitt)e! 2Ba§

habe id) bon ®ir hören muffen, Satlje? ®u t)aft ®id) mit Sranffein
befaßt! Safi ®id) bod) einmal anfehen!"

®a hatte fie ihn aud) f^on umarmt. „0, mie froh bin id), bafi
®u mieber ba bift, Otto! SBift ®u mir auch nicht mehr böfe?" ftüfterte
fie, mährenb bie anbern ben Sifd) bedten unb ba§ ©epäcf megtrugen.

@r btidte bermunbert auf. „S3öfe, unb marum benn, tiebeê

©chmefterdjen ?"
„O megen — bamaïê," ftotterte fie, „mag ich ®ir gefagt, atg id)

®id) bag tefste SRat fah- ©rinnerft ®u ®id), bei ber Sur? ©emifj,
gemifj, id) hatte eg nicht fo gemeint!"

„Steh fo, be§l)atb! fRun ja, eg tjat mid) guerft gefränft, bod) ich

habe eg gar batb bergeffen. gd) fannte ja mein heftige^ <3d)mefter=
lein unb muffte, baff eg oft etmaê fagt, mag ihm nad)trägtid) teib tut."

„SBenn ®u roüjjtefi, mag ich begt;atb gelitten! llnb bift ®u mir
gerniff mieber gut?"
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„Ach, glaubst Du, der Kranken kannst Du etwas weiß machen?
Nein, nein, da irrst Du sehr. Weshalb ist in der Küche eine solche

Aufregung? Weshalb haben die Jungen eine ganze Wagenladung
Baumzweige nach Hause geschleppt? Mütterchen geht trotz ihrer
Schwäche so ungeduldig hin und her, und Du selbst — wahrhaftig, da

siehst Du schon wieder aus dem Fenster! Was es nur da zu sehen

gibt!" -
„Nichts, nichts, Schwesterchen," wehrte die Ertappte verlegen ab.

„Komm, ich will weiter lesen:

In der Früh' des ersten Juli
Sechszehnhundertneunundsiebzig
Ging die Sonne mit besondern!
Wohlgefallen über Rom auf " —

Das Rollen eines Wagens unterbrach die Vorlesung. „Was gibt's,
Luise?" fragte die ältere Schwester. Der Wagen hielt in der Einfahrt,
und man vernahm Stimmen.

„Käthe," bat Luise, „Käthe erschrick nicht. Weißt Du, wer jetzt
gekommen ist?"

Diese ward blaß und faßte die Hand der Schwester, „Luise, ist's
denn möglich?"

„Ja!" rief Luise jubelnd, „Otto ist's! Wir wollten Dich
überraschen. Hörst Du, jetzt sind sie schon auf der Stiege. Komm, ich helfe
Dir, wir gehen ihnen entgegen."

Da öffnete sich schon die Thüre und begleitet von den Eltern und
Brüdern, die sich mit seinem Gepäck beladen hatten, trat Otto herein.

Käthchens Blick suchte scheu den Boden, doch der Bruder
bemerkte das nicht. „Ein herzlich Grüß Gott, Luise und Käthe! Was
habe ich von Dir hören müssen, Käthe? Du hast Dich mit Kranksein
befaßt! Laß Dich doch einmal ansehen!"

Da hatte sie ihn auch schon umarmt. „O, wie froh bin ich, daß
Du wieder da bist, Otto! Bist Du mir auch nicht mehr böse?" flüsterte
sie, während die andern den Tisch deckten und das Gepäck wegtrugen.

Er blickte verwundert auf. „Böse, und warum denn, liebes

Schwesterchen?"
„O wegen — damals," stotterte sie, „was ich Dir gesagt, als ich

Dich das letzte Mal sah. Erinnerst Du Dich, bei der Tür? Gewiß,
gewiß, ich hatte es nicht so gemeint!"

„Ach so, deshalb! Nun ja, es hat mich zuerst gekränkt, doch ich

habe es gar bald vergessen. Ich kannte ja mein heftiges Schwesterlein

und wußte, daß es oft etwas sagt, was ihm nachträglich leid tut."
„Wenn Du wüßtest, was ich deshalb gelitten! Und bist Du mir

gewiß wieder gut?"
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„2(d), tafj bod bod) fein, bad ift Xängfl bergeffen, unb übrigens
mar aud) id) nid)t oijne ©djütb."

„9<?un Sinber," tönte bed SaterS ©timme, „wollt Sfyr nid)t jn
Sifd)e foninten? Settle foil nod) gar nid)t fo lange'flehen."

Salb fafj bie gamilie froh bereint nm ben $ifd). ®er Sater (job
bad ©tad: „Itnfern und ttnebergefdjentten Sinbern!"

®te ©täfer Hangen jufamnten, unb einanber bie tpanb reid)enb,
ftüfterten SäHje unb Otto: „tlnb auf treue, untnanbetbare ©e=

f^miftertiebe!"

Siel cvfaunt — Straft gefbamtt,
^fließt getltau — 4?erj oorau.

gSriefftaftm ôer "^leöaäfton.
F*tit l)rr3rt(^es gifüifi auf jum neuen 3>aßr!" enfßiefe irii feitd) JtlTen,^ 3ßr meine Keßen jungen itotrefjKm&enfdjen, <£efer nttb Jieferimten,
fomie teuren Keßen Jutgeßörtgeu. Jfttb im feilem wûnfdje id) einem
jefceu uon $itd) «d)f Uße $ä|)ne, um bamit bie fßätfefmiffe biefes £al)ves
aufRttadien ju Rönnen, jurn ftßaft eines fdjöiten ^reifes, 3>as uiivb fo-
woßf #ud) afs mir §)reube matßen.

^ÜTt) 1? in HeurfiateC DB Sit nadj fahren tnieber einmal
Stntmort haben bürfeft in ber tteinen fjeitung, um Sidj tnieber barattf 31t

freuen trie elfebem, fragft Su, liebe Süß). ttnb Su fdjeinft gar nicht baran
31t benten, wie berjinnig mid) Sein fo ganj unertoarteted guted Sriefdjen

gefreut ^nt $a, getüijä erinnere id) mid) mit
bielem Vergnügen ber Storrefßonbcnj, bie id) mit
@ucb beiben lieben ©djtbeftem ind feböne ©Ifaf;
geführt babe, unb tote liebendtnürbig toarett je
bie Segleittnortc ber guten ©rofjmamma. Klein,
ba§ liebe ©djtbefternfjaar ift toabrlid) niebt ber»

geffen; ed ift aud) gar nidjt nötig, bag idj bie

Sriefe aud jenen fahren jurüct, benöorfttd)en
muffte, ©d ift mir alled noeb fo lebhaft gegen»
märtig. Qd) febe fogar ganj. genau Seine unb
Seiner lieben ©djmefter berfdjiebene ©djriftjüge
bor mir. ffd) befi|e noch Éuere Sartenbitbcr
nttb eine geidjnung bon ©uerm febönen ©arten
mit bem Slufgabentifdj unb noch böre td) *n

©rinnerung ©uer mufitalifdjed Qufammenfbiel,
bad ich mir bamatd fo lebhaft bergegenmärtigte. Sind) ©uered SSünfdjed
nach einem lieben Srüberdjen erinnere ich mich gut unb ed freut mich fo

berjlidj $u fyoxm, bafj biefer §erßen?tbunfd) ©ueb nun bod) noch erfüllt
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„Ach, laß das doch sein, das ist längst vergessen, und übrigens
war auch ich nicht ohne Schuld."

„Nun Kinder," tönte des Vaters Stimme, „wollt Ihr nicht zu
Tische kommen? Käthe soll noch gar nicht so lange chtehen."

Bald saß die Familie froh vereint um den Tisch. Der Vater hob
das Glas: „Unsern uns wiedergeschenkten Kindern!"

Die Gläser klangen zusammen, und einander die Hand reichend,
flüsterten Käthe und Otto: „Und auf treue, unwandelbare
Geschwisterliebe!"

Leibsprüche.
Ziel erkannt -- Kraft gespannt,
Pflicht gethan — Herz voran.

Wriefkcrsten öer Weöaktion.
>^in herzliches Alück auf zum neue» Jahr!" entbiete ich Huch Alken,

Ihr meine kieêen junge» Korrefpondentchen, Tefer „«z Leserinnen,
sowie Euren liehen Angehörigen. Und im Weitern wünsche ich einem
jeden von Gnch recht feste Zähne, um damit die ISätselnüsse dieses Jahres
aufknacken zu können, zum Hrhakt eines schöne» Wreises. Aas wird
sowohl Huch als mir Ireude machen.

Ailly W in Weuchatel Ob Du nach Jahren wieder einmal
Antwort haben dürfest in der kleinen Zeitung, um Dich wieder darauf zu
freuen wie ehedem, fragst Du, liebe Lilly. Und Du scheinst gar nicht daran
zu denken, wie herzinnig mich Dein so ganz unerwartetes gutes Briefchen

gefreut hat! Ja, gewiß erinnere ich mich init
vielem Vergnügen der Korrespondenz, die ich mit
Euch beiden lieben Schwestern ins schöne Elsaß

geführt habe, und wie liebenswürdig waren je
die Begleitworte der guten Großmamma. Nein,
das liebe Schwesternpaar ist wahrlich nicht
vergessen; es ist auch gar nicht nötig, daß ich die

Briefe aus jenen Jahren zurück, hervorsuchen
müßte. Es ist mir alles noch so lebhaft
gegenwärtig. Ich sehe sogar ganz genau Deine und
Deiner lieben Schwester verschiedene Schriftzüge
vor mir. Ich besitze noch Euere Kartenbildcr
und eine Zeichnung von Euerm schönen Garten
mit dem Aufgabentisch und noch höre ich in der

Erinnerung Euer musikalisches Zusammenspiel,
das ich mir damals so lebhaft vergegenwärtigte. Auch Eueres Wunsches
nach einem lieben Brüderchen erinnere ich mich gut und es freut mich so

herzlich zu hören, daß dieser Herzenswunsch Euch nun doch noch erfüllt
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Werben ift. SMcge güfte bort Siebe Wirb bern Keinen SRenfcgenfinb ju Seit
werben Sein SBttnbcr, bag Sit Çeimweg Ejaft naeg 'beut geizigen Söürfdj»
cgert, bag je|t im aïterniebtiçgften Silier ift. SSSarft Sit bietteiegt über bie

SBei|nac§t§ferien'jü Jjjaufe, um Seine Sieben p fegen? Jycg weig, bag jjgr
an ©urer ©cgute fegr biet 31t tgun gabt ttrtb bag eg ogne fRacgtarbeiten
niegt abgegt, icg goffe nur, bag bag ©cglimmfte nun für einmal ginter Sir
liege. SBenrt man fo rafeg in bie §öge gegt unb fo ftramm am Sernen fein
mug, fo ift bie unberührte Racgtrüge ber $ugenb unertägtieg. Sinn banfe
icg Sir rtocg bietmat für Sein tiebeg ©egreiben, eg gatmir groge grcitbe ge«

maegt. fjcg möcgte fo gerne megr bon Sir gören, ©rüge mir befteng Seine lieben
©Item unb bie liebe Silice unb Su feibft fei ebenfalls aitfg gerjlicgfte gegrügt.

(gerfntb, Mfreb gr in ^suifroif. ©itéré ©titefwunfegfarte jurn
neuen $ngr bient natürlicg pgteieg atg göcgft gelungene Sarfteüung ber

fRätfelauflöfurtg : ©cgneeftücfcgert ttnb ©cgneegtöcfcgen. Sag milbc Sßirbcirt
ber ffloden über ber ©tgjagfenumragmung, barunter ein bigegen licgtblaitcr
Rimmel ttnb bie liefilicg aitg bem ©cgnee gerborgucîenben ©cgneegtöcfcgen —
etwag gaffenbereg gättet Qgr Wirflieg niegt Wägten fönnen. f^gr feib atfo
für riegtige Siufiöfung heg fßreiSrütfeß notiert unb icg goffe, bag beim Qu*
famrnenftetten bie fünfte p einem jßreig langen, ©rügt mir gerjiteg bie

gute SRamma unb bie liebe ©cgwefter itrtb negmt aueg für ©itcg fetber bie

gergtiegften ©rüge.

#lfo |>c(j in (bßfefben. Sie auf bem Sanbe rtocg bietfaeg

übliege ©ittc beg ©gtbefiemtfeng am legten SRorgctt beg, bor bern ©nbc

ftegenben jjagreg, tönnte in ftäbtifegen SSergättniffen niegt gut aufragt er«

galten werben. SEßemt man ber alten, ïranfert unb ritgebebürftigen 9Ren«

fegen gebcnlt, bie fieg oft fegon in einem Keinen ttmfreig bon §ftufern bor«
finbert, fo ntttg ba§ Begreiflieg erfegeinen, gartj abgefegert bon benjenigen, bie

fegon wocgettlaug borger fieg igre Racgtruge bebenftieg fürgen muffen unb
bietteiegt erft pr Siuge gegen formen, Wenn bie tgateniuftige ©gtoefter«
jugertb igre bte Sangfegtafer ermunternbe SBirffamfeit beginnt. Ricgtig
Wäre eg aber fegon, bettfettigen gefunben jungen Seilten, bie atê anerïannte
ffautpelje unb unberbeffertiege Sangfegtafer fieg nie reegtgeitig pr SIrbeit
einfinben, pm jjagregfcgtujj eine ffiagenmuftl p Bringen in ber .§off«

nrtng, bag bag öffenttiege SRifjbittigunggurteit auf bie ©eWogngeiten im
neuen fyagr berbeffernb einwerfen Würbe. — ffeg benîe, Su gabeft Seine
©egtittfeguge über bie augergemögnlicg falten Sage, Wie ber ffagreganfang
fie braegte, wogt braitegcn fönnen, ptar nur für furge geit. Seine Stuf«
löfungett finb gut; ein i)3reig ift Sir fteger. ©rüge mir befteng Seine Sieben
unb Seinen Çreunb §ang unb Sit fetber fei gergtiegft gegrügt.

„2ftus" in JScibcttstutf. Sein lieber SÖrief born 25. Seg.
abenbg unmittelbar bor ber SBcfcgeerung gefcgriebeit, geigt ein grogeg ©tücf
©etbftbegerrfcgung. ©inen gteiegmägig fegön gefegriebenen SSrief für bie
Sante fertig ftetten unb fteg mit Rätfetn befagen, Wägrenbbem bag SSogn«
gimtner unb bag ©fjgimmer fcgoti gefegtoffen ift unb man bor jeber Si'tre
erft fragen mug ob man gineirtbarf, bag ift bocg Wagrticg feine SHeinigfcit,
bag maege ein anbereg naeg, gang befonberg, Wenn nocg gwei fo Keine tiebe
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worden ist. Welche Fülle von Liebe wird dem kleinen Menschenkind zu Teil
werden! Kein Wunder, daß Du Heimweh hast nach 'dem herzigen Bürsch-
chen, das jetzt im allerniedlichsten Alter ist. Warst Du vielleicht über die

Weih nachtsferien zu Hause, um Deine Lieben zu sehen? Ich weiß, daß Ihr
an Eurer Schule sehr viel zu thun habt und daß es ohne Nachtarbeiten
nicht abgeht, ich hoffe nur, daß das Schlimmste uun für einmal hinter Dir
liege. Wenn man so rasch in die Höhe geht und so stramm am Lernen sein

muß, so ist die unverkürzte Nachtruhe der Jugend unerläßlich. Nun danke
ich Dir noch vielmal für Dein liebes Schreiben, es hatmir große Freude
gemacht, Ich möchte so gerne mehr von Dir hören. Grüße mir bestens Deine lieben
Eltern und die liebe Alice und Du selbst sei ebenfalls aufs herzlichste gegrüßt,

Kertrud, Alfred K in Knttwik. Euere Glückwunschkarte zum
neuen Jahr dient natürlich zugleich als höchst gelungene Darstellung der

Rätselauflösung: Schneestöckchen und Schneeglöckchen, Das wilde Wirbeln
der Flocken über der Eiszapfenumrahmung, darunter ein bischen lichtblauer
Himmel und die lieblich aus dem Schnee hervorguckenden Schneeglöckchen —
etwas passenderes hättet Ihr wirklich nicht wählen können, Ihr seid also

für richtige Aufläsung des Preisrätsels notiert und ich hoffe, daß beim
Zusammenstellen die Punkte zu einem Preis langen. Grüßt mir herzlich die

gute Mamma und die liebe Schwester und nehmt auch für Euch selber die

herzlichsten Grüße,

Htto Sch in Höfckden. Die aus dem, Lande noch vielfach
übliche Sitte des Sylvesterrufens am letzten Morgen des, vor dem Ende

stehenden Jahres, könnte in städtischen Verhältnissen nicht gut aufrecht
erhalten werden. Wenn man der alten, kranken und rnhebedürftigen Menschen

gedenkt, die sich oft schon in einem kleinen Umkreis von Häusern
vorfinden, so muß das begreiflich erscheinen, ganz abgesehen von denjenigen, die

schon wochenlang vorher sich ihre Nachtruhe bedenklich kürzen müssen und
vielleicht erst zur Ruhe gehen können, wenn die thatenlustige Sylvestcr-
jugend ihre die Langschläfer ermunternde Wirksamkeit beginnt. Richtig
wäre es aber schon, denjenigen gesunden jungen Leuten, die als anerkannte
Faulpelze und unverbesserliche Langschläfer sich nie rechtzeitig zur Arbeit
einfinden, zum Jahresschluß eine Katzenmusik zu bringen in der
Hoffnung, daß das öffentliche Mißbilligungsurteil auf die Gewohnheiten im
neuen Jahr verbessernd einwirken würde, — Ich denke, Du habest Deine
Schlittschuhe über die außergewöhnlich kalten Tage, wie der Jahresanfang
sie brachte, wohl brauchen können, zwar nur für kurze Zeit, Deine
Auflösungen sind gut; ein Preis ist Dir sicher. Grüße mir bestens Deine Lieben
und Deinen Freund Hans und Du selber sei herzlichst gegrüßt,

„Mus" W in Wädenswik. Dein lieber Brief vom 2b, Dez,
abends unmittelbar vor der Bescheerung geschrieben, zeigt ein großes Stück
Selbstbeherrschung, Einen gleichmäßig schön geschriebenen Brief für die
Tante fertig stellen und sich mit Rätseln besaßen, währenddem das
Wohnzimmer und das Eßzimmer schon geschlossen ist und man vor jeder Türe
erst fragen muß ob man hineindarf, das ist doch wahrlich keine Kleinigkeit,
das mache ein anderes nach, ganz besonders, wenn noch zwei so kleine liebe
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piappermctitlcgen SBcignacgtSfragcn tgun unb bie Dgren fpigett, um ©grift»
fmbçgertë ©löctlein bocî) ja nicgt ju überhören. Sie beiben 95Iciftifttüßc£)ert
bunt „Scni" imb bom „©retli" ftnb jucterfüg itnb fie merben befonberë
tbarm mieber jitrütfgegebcu, ba bic liebe Mamma micg in beut reijenben
©artenbilbcgen aitcïj bie gerjigen gûngften gat fegen Inffert. fyft c8 mirtticg
möglicg, baß ba§ tleine ©vêtit fcgon bie Sanbîarte tennt unb bie Pctnber
Slmeriïa, SCfriïa, gapan itrtb anbete megr jtt geigen meig! Uttb gerecgnet
wirb natürlicg bémentfprecgenb attcg fcgon. Slber natürlich, bon ©ucg ift
ein jebeë ©injelnc bev Segrrneifter bev Äteincn unb bäumt gcgt e§ aucg mit
©iebenmeitenftiefeln boratt. C3c£)ergrätfet ttnb Pätfet 2 finb gut gelöft unb
bag ba§ anbete attcg nocg tommen müffc, mugte icg jum borattë. Pimm
mir bie tleinen ©cgreibcrlein bot itnb fag ignen, bag fie ficg mit igten erften
Pricflein, bie icfj befonberS nitfbemagrcn tnerbe, einen tieinen preig errungen
gaben. Seine iicbcit ©rüge gäbe irg berbietfacgt ju ermibern bem gangen
§att§.

jj)cf(iitut(iet' |S in ^scvisau. ©uere finnige 28eignacgt8tarte gat
titicg in ©ebanten gu ©ttcg berfegt, too beim brennenben Sicgterbaitm ein
beglücttcr Äinberfranj Siebe empfing ititb Siebe gab ititb too bc§ §ergen§
m'arme? ©mpfittben tn garmonifcgem Sontlang ficg äugerte. ffcg gäbe bie

lieben SBünfcge barnal? in ©ebanten auf? gerjlicgfte ermibert itnb grüge
geute alte mtf§ befte.

gSartga gS iit gîtyïmt unb gtrf. §d)weftet. jgcg bevbante
bag freunbticge ©ebenten befteng ttnb fcgicfe ebenfalls gevgticge ©rüge in?
patriarcgatifcge liebe Jgattg unb ipeim, too meine ©ebanten fo gerne ©infegr
galten.

éfifa i3S in 3U'aiuaft. ©rüg ©Ott, Su liebe fleiite Pameng*
fcgtoefter, bie Sit bag „tieine Sötättti" jttnt erften Mal gelefen urtb gleicg
gebacgt gaft, Sit molteft mir aitcg einmal fcgrcibcn. Sag macgt mir grettbe,
menrt fo ein Ifeineg Mäbrgeit rafcg einen ©ntfigtug fagt unb benfetben ebcnfo
rafeg auSfügrt. Sag ift eben ber 2Seg, etmag Pecgteg gu merben, mie eg

Sein ©treben ift. Sit fagft: „ffcg bin nur ein armeg Perbingïinb, aber

grau Pugbattrn ift fo gilt mit mir trie eine Mutter." gcg meine aber,
Sit feieft nicgt arm, nun Sit eine fo gute Mutter gefunbcn gaft. llnb
attcg Sein SBttnfcg, immer bort bleiben jtt tonnen, gegt gemig in ©rfüHung,
mcnn Su Sieg bemügft, ein brabeg unb fleigigeg Mäbcgen ju fein. Mit
Seinem Stmt alg paufg ©tettbertreterin mirft Sit gemig ©gre einlegen
motlert. SBenit Sit Sieg atteg am Slitflöfen ber Pfttfcl beteiliget, fo tannft
Sit Sir ein fcgöneS S5ueg ober ein ©piel alg fßretS ermerben. SBettti Seine
gute Pflegemutter böig münfegt, bag Su mir jebett Monat fegreibft, fo ift
fie gemig attcg fo freitnbltcg, Sir jit jeigen, mie man bie Sluflöfungen an
bie fpanb negmeit mug ttitb fie mürbe ficg fieger freiten, menn Sit Sir einen

gübfegen preig ermerben tönnteft. ©ib alfo Seiner guten Pflegemutter meine

beften ©rüge attcg für bett abmefenbeit Paul ititb Sit follft alg tapfereg, itetteg

©cgreiberlein aitfg gerjlicgftc gegrügt feilt.

penter 3 in gtüti. Sßelcg tüftlicgcr ©ebante mar eg boeg bon
Seinem Segrer, am büfteren Sejembertag, mo man be? ©onnenlicgteg fo
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Plappermäulchen Weihnachtsfragen thun und die Ohren spitzen, um
Christkindchens Glöcklein doch ja nicht zu überhören. Die beiden Bleistiftküßchen
vom, „Lcni" und Vvm „Gretli" sind zuckersüß und sie werden besonders
warm wieder zurückgegeben, da die liebe Mamma mich in dem reizenden
Gartenbildchen auch die herzigen Jüngsten hat sehen lassen. Ist es wirklich
möglich, daß das kleine Gretli schon die Landkarte kennt und die Länder
Amerika, Afrika, Japan und andere mehr zu zeigen weiß! Und gerechnet
wird natürlich dementsprechend auch schon. Aber natürlich, von Euch ist
ein jedes Einzelne der Lehrmeister der Kleinen und darum geht es auch mit
Siebenmeilenstiefeln voran, Scherzrätsel und Rätsel 2 sind gut gelöst und
daß das andere auch noch kommen müsse, wußte ich zum voraus. Nimm
mir die kleinen Schreiberlein vor und sag ihnen, daß sie sich mit ihren ersten
Bricflein, die ich besonders aufbewahren werde, einen kleinen Preis errungen
haben. Deine lieben Grüße habe ich vervielfacht zu erwidern dem ganzen
Haus,

Geschwister W in Kerisan. Euere sinnige Weihnachtskarte hat
mich in Gedanken zu Euch versetzt, wo beim brennenden Lichterbaum ein
beglückter Kinderkrnnz Liebe empfing und Liebe gab und wo des Herzens
warmes Empfinden in harmonischem Tvnklang sich äußerte. Ich habe die

lieben Wünsche damals in Gedanken anf's herzlichste erwidert und grüße
heute alle auf's beste,

Martha M in Myden und Iirk. Schwester. Ich verdanke
das freundliche Gedenken bestens und schicke ebenfalls herzliche Grüße ins
patriarchalische liebe Haus und Heun, wo meine Gedanken so gerne Einkehr
halten,

Ktisa W in Akamatt. Grüß Gott, Du liebe kleine
Namensschwester, die Du das „kleine Blättli" zum ersten Mal gelesen und gleich
gedacht hast, Du wollest mir auch einmal schreiben. Das macht mir Freude,
wenn so ein kleines Mädchen rasch einen Entschluß saßt und denselben ebenso

rasch ausführt. Das ist eben der Weg, etwas Rechtes zu werden, wie es

Dein Streben ist. Du sagst: „Ich bin nur ein armes Berdingkind, aber

Frau Nußbaum ist so gut mit mir wie eine Mutter," Ich meine aber,
Du seiest nicht arm, nun Du eine so gute Mutter gefunden hast. Und
auch Dein Wunsch, immer dort bleiben zu können, geht gewiß in Erfüllung,
wenn Du Dich bemühst, ein braves und fleißiges Mädchen zu sein. Mit
Deinem Amt als Pauls Stcllvertreterin wirst Du gewiß Ehre einlegen
wollen. Wenn Du Dich auch am Auflösen der Rätsel beteiligst, so kannst
Du Dir ein schönes Buch oder ein Spiel als Preis erwerben. Wenn Deine
gute Pflegemutter doch wünscht, daß Du mir jeden Monat schreibst, so ist
sie gewiß auch so freundlich, Dir zu zeigen, wie man die Auflösungen an
die Hand nehmen muß und sie würde sich sicher freuen, wenn Du Dir einen

hübschen Preis erwerben könntest. Gib also Deiner guten Pflegemutter meine

besten Grüße auch für den abwesenden Paul und Du sollst als tapferes, neues

Schreiberlein aufs herzlichste gegrüßt sein,

Werner I in Iiüti. Welch köstlicher Gedanke war es doch von
Deinem Lehrer, am düsteren Dezembertag, wo man des Sonnenlichtes so
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tang itnb fcgmerglicg entbehren mùgte, mit @itr£) einen StuSffug auf bie

fonncngetle Sacgtelgögc git matten, ©o etmag ift ein ©ettttg gang eigener
Sirt, ber bie ©eete -erhellt unb fictj tief in bie Erinnerung eingräbt. SBentt

bie ©cgttle ben Mnbern folege Dtotttrgenüffe ttt'rgî ermöglicht, fo !ann eing,
bag im fylacg'anb mognt, fonft mögt gu jagten fommen, ege eg ben fmcg«
genug ïennen lernt, bert ber minterlicge SCttgblicf bon einer fottrtbitrcgleurg«
teten unb fonnenmarmen Sergeggöge auf bag unter igm fieg aügbreifettbe
Stebetmcer gemährt. ©elt, über bem biegten Diebelmeer git fjügen gelegnen
fich bie Konturen ber eingetnen Serge gang anberg unb prägnanter unb
matt macht magre Entbecfungen beut Sinien unb Setailg, bie man fbttft nie
beaegtet gat. ®ag man über bem Söottnegefügl boïïftânbig bergeffett tarnt,
mie unter ber bteigrauen, itnbitrcgbiutglicgen Secfe bie Sienfcgett in imrttg«
boller Jpaft igr Sagemerf treiben unb feine Stgnung gaben bon bem ©lang
unb ber ißraegt, bie über igren Jpäuptern fieg entfaltet, ift mögt begreiflich
unb in fiebern fteigt rnogl ber SBunfcg auf, eg möcgten Stilen fo moitnigc
itrtb moglige ©tunben ermöglicht merbett. ©ieger gat mogl ein fyebeg boit
Eueg bon biefem SBinteraitgflug ein ©tücf blauen §immet ttttb Sonne
in ben Singen unb im Jçergert mit geimgebraegt bitreg Euere begeifter*
ten ©cgtlberungen. Eg mag ein reegt bergnügtiegeg jgeimmanbern gc«
mefen fein bei ben SDtarfogmeifen ber tpanbgarmonifa ttttb mattegeg genfter
mirb fieg beim Eittgug ittg Sorf geöffnet gaben, aug bent geimifeger Satnpen«
fcgtmmer unb eine traute Stimme bie geimfegrertbe Qütgettb begrüßte. ©ol«
cgeS fittb ©eograpgie« unb Siaturfunbeftunben bon ttnbergänglicgem SBert
ttttb bem Segrer, ber fo git unterrichten berftegt, mirb ein jeher eingelrte
©egüler unb merbett atteg bie Eltern für alle fjeit ein battfbareg Slitbeufeit
Bemagren. — Sir, lieber SBertter, battfe icg, bag ®tt ®icg ber iKügc unter»
gogett gaft, mir ben gegabten fegörtett ©emtjj git fegilberrt. ©ei mit famt
ben fiebert ®eittett reegt gerglicg gegrüßt.

gîcfft) 3> in J>t. fatten. ®ir mug icg alg flcigige unb getreue
SWitarbeiterin in ber Sätfclccfe gttm Segtntt beg nettett ffagreg ein Sträng«
egen mirtben. ®tt bringft oft garte Stnacfnüffe für bie junge SBeft gttm Stuf«
beigen, aber bag gibt bergnüglicge Slrbcit in martegem fleigig frogen Ärcig.
®ag bag Slttflöfcn ber Diätfei ®ir feine DJtüge madgen fatttt, bag ift ja
Mar. ®eirte fämtlicgen Söfungen finfa mieber riegtig. ®ag Meine, fclbftänbig
ciglattfenbe ®otii ift mit feiner Slttflöfimg ebenfallg notiert. Diegmt gerg«
liege ©rüge.

gSargttettte jj? in gSafef. ®u gaft mogl fattm benfett fönnen,
melcgen ©ettttg mir bag Setracgten Seiner ibealfegönett Sicujagrgfartc bc«

reitet gat ttttb immer ttocg bereitet; icg gäbe ttocg fattm etmag ©cgöttcreg
itnb Slnfprecgertbereg gefegett. Sag ift ein fleineg Shtnftmerf, ein ©emälbe
bort feffelnbem, garteftem Dieig. Seine SBagl befttnbet auggeprägten Sunft«
finn itnb ©efegmmf. ffdg banfe Sir für Sein Semügett, mieg gtt erfreuen,
unb ermibere bie SBürtfcge unb ©rüge attfg befte.

(Stull ^ in Süauettfcl'ö. Eg mirb fonft geMagt, bag in ben gögern
SHaffert bureg bag rafege ttttb biete ©egreiben bie ©egrift berborbett merbe.
Sag trifft nun aber bet Sir niegt gu, im ©egenteil, fie gat fieg gut entmicfelt.
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lang und schmerzlich entbehren mußte, mit Euch einen Ausflug auf die

sonnenhelle Bachtelhöhe zu machen. So etwas ist ein Genuß ganz eigener
Art, der die Seele erhellt und sich tief in die Erinnerung eingräbt. Wenn
die Schule den Kindern solche Naturgenüsse nicht ermöglicht, so kann eins,
das im Flachland wohnt, sonst wohl zu Iahten kommen, ehe es den
Hochgenuß kennen lernt, den der winterliche Ausblick von einer sonndurchleuchteten

und sonnenwarmen Bergeshöhe auf das unter ihm sich ausbreitende
Nebelmcer gewährt. Gelt, über dem dichten Nebelmeer zu Füßen zeichnen
sich die Konturen der einzelnen Berge ganz anders und prägnanter und
man macht wahre Entdeckungen von Linien und Details, die man sonst nie
beachtet hat. Daß man über dem Wonnegefühl vollständig vergessen kann,
wie unter der bleigrauen, undurchdringlichen Decke die Menschen in unruhvoller

Hast ihr Tagewerk treiben und keine Ahnung haben von dem Glanz
und der Pracht, die über ihren Häuptern sich entfaltet, ist wohl begreiflich
und in Jedem steigt wohl der Wunsch auf, es möchten Allen so wonnige
und wohlige Stunden ermöglicht werden. Sicher hat wohl ein Jedes von
Euch von diesem Winterausflug ein Stück blauen Himmel und Sonne
in den Augen und im Herzen mit heimgebracht durch Euere begeisterten

Schilderungen, Es mag ein recht vergnügliches Heimwandern
gewesen sein bei den Marschweisen der Handharmonika und manches Fenster
wird sich beim Einzug ins Dorf geöffnet haben, aus den? heimischer Lampen-
schimmcr und eine traute Stimme die heimkehrende Jugend begrüßte. Solches

sind Geographie- und Naturkundestunden von unvergänglichem Wert
und dem Lehrer, der so zu unterrichten versteht, wird ein jeder einzelne
Schüler und werden auch die Eltern für alle Zeit ein dankbares Andenken
bewahren, ^ Dir, lieber Werner, danke ich, daß Du Dich der Mühe unterzogen

hast, mir den gehabten schönen Genuß zu schildern. Sei mit samt
den lieben Deinen recht herzlich gegrüßt,

Aelly Z> in St. Kalken. Dir muß ich als fleißige und getreue
Mitarbeiterin in der Rätselecke zum Beginn des neuen Jahres ein Kränzchen

winden. Du bringst oft harte Knacknüsse für die junge Welt zum
Aufbeißen, aber das gibt vergnügliche Arbeit in manchem fleißig frohen Kreis,
Daß das Auslösen der Rätsel Dir keine Mühe machen kann, das ist ja
klar. Deine sämtlichen Lösungen sind wieder richtig. Das kleine, selbständig
eislaufende Dorli ist mit seiner Auflösung ebenfalls notiert. Nehmt herzliche

Grüße,

Marguerite D in Basel. Du hast wohl kaum denken können,
welchen Genuß mir das Betrachten Deiner idealschönen Neujahrskarte
bereitet hat und immer noch bereitet; ich habe noch kaum etwas Schöneres
und Ansprechenderes gesehen. Das ist ein kleines Kunstwerk, ein Gemälde
von fesselndem, zartestem Reiz, Deine Wahl bekundet ausgeprägten Kunstsinn

und Geschmack, Ich danke Dir für Dein Bemühen, mich zu erfreuen,
und erwidere die Wünsche und Grüße aufs beste,

Ernst L in Nrauensetd. Es wird sonst geklagt, daß in den höhern
Klassen durch das rasche und viele Schreiben die Schrift verdorben werde.
Das trifft nun aber bei Dir nicht zu, in? Gegenteil, sie hat sich gut entwickelt,
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©elt, Sit gaft ,,93ufc£)etit" urtb ©t§ Betommen, beibeg güBfcg nacgeinanbcr
itnb eg finb Slrtgficgten borganben, bag bag ©ig Binnen ^urgent mieber tragbar
merben mirb für bie junge SSSett. SBag macgt bcnn eigentlicg Sein Sfrubcr«

gerg, bag bev Jjitnge fo gar nicgtg rnegr bon ficg gören lägt? Sollte er
ctma am bergängnigbollen Maugmartt Beim „Stagperl" gängen geBIiebctt

fein?. Sann ber ©ebärtte, feine SHBliotget git bcrgrögern, ign nicgt gum
©cgreiBen reigen? Seine Sluflöfmtg beg ißreigrätfelg in Str. 11 ift rtcgtig
unb bie artg Str. 12 ermarte icg nocg Beöor biefe Str. 1 beg neuen $agr*
gangeg in Srrtct gegt, bamit eg gu einem gtreig langt, ©rüge mir ingmifcgen
bie liebe ©rogmutter unb fei ®rt felbft recgt gerglicg gegrügt.

j»a»f<x tn §SÄ&ett6»tf. @g gätte bocg mit fonberBaren
Singen gugegen muffen, meint bett SOtitftîBefliffenen, bort benen einem fogar
eine Somgofition geloibmct morben ift, beg Stötfelg Söfurtg nicgt gätte
gelingen follen. Qgr gabt alfo mit bcn Stätfetn egrenöoHen fj-agregctBfiglug

gemacgt unb ber igreig liegt fçgon güm SSergaclcn Bereit, ffcg bcnle er gat
nocg iglag in beut aineriïanifcgert SBi'tcgerfcgran!, ben $gr gu SBeignacgten
Betommen gabt. Stun fag mir bocg, liebeg fßättfele, gu mclcgcr Qeit gaft
Sit' benrt ®ein liebeg Sfriefcgcn gefcgrieben? Su'fagft: „$cg mug fcgliegeit,
eg ift geit in bie ©cgitle." gm SBinter bocg gemig nicgt am SRorgen, gelt?
uttb in ber SJtittaggftunbe mürbe icg, fo fegr Sein liebeg Skiefcgen nticg
freut, eg aitcg nicgt gut geigen. SBeniggteng follteft Su meinetgalb Sir-
Seine greiftunbe gemig nicgt bertürgen, bag mürbe mir leib tun. ®er lieben
Sïtamma goffe icg näcgfteng ein gaar SBorte fegreiben gu tonnen, meint bie

ipocgftut etmag berrattfegt ift. gür gente riegte mir ben lieben ©ttern unb
bern guten ©rogmütteregen bie gergtiegften ©rüge aug, bergig mir aitcg ben

Srongrittgen niigt unb fei aueg ®tt Ooit Stilen gergtiegft gegrügt.

IPreis-iSoitifltlef.
ber, ber, Be, ci, e, e, fe, ga, it, 1er, Ii, Ii, na, ne, ni, ra, fei, tro.
®ic obigen ©ilbett müffen fo gufämmengefegt merben, bag barattg aegt

Söörter fort nacgfolgeitber S3cbcutung entftegen : 1. ein Soilettegegcnftanb,
2. eine g-ruegt, 3. ©ctrcibe, 4. ein ging, 5. eine geometrifege Sfcgeicgmtrtg,
6. ein Stame, 7. ein Sier, 8. ein SSogcl. $ft bie gufgmm'enfïettung riegtig,
fo ergeben bie Slnfattggbttcgftabeit ber SBorte, bort oben naeg unten gelefen,
ben Stamen eine§ ®icgterg. gtetit; ®iem.

IPieis - gtfSentttffef.
®ie ©rfte ift eine fgflange,
Sic glbeite eine ©getfc,
®ie Sritte ein SJtag,
Sag ©ange ein Seruf. îîertt) Siem.

Jutftolung bet ftaffef in %x. 12 (190é):
© eg er g f r a g e 1 : SBaffcr.

„ 2: Steibe negmen bon ber SRebtgitt ein.

3ftätf el 1: SSafalt (S8ng*9llt).

„ 2: ©cgneeflöctcgeit — ©cgneeglöcttgcn.

Stebaïttim itttfc JBerlag: grau #ït(e Sonegser in ®t- ®ata.

— 8 —

Gelt, Du hast „Büscheln" und Eis bekommen, beides hübsch nacheinander
und es sind Aussichten vorhanden, daß das Eis binnen Kurzem wieder tragbar
werden wird für die junge Welt, Was macht denn eigentlich Dein Bruderherz,

daß der Junge so gar nichts mehr von sich hören läßt? Sollte er
etwa am verhängnisvollen Klausmarkt beim „Kasperl" hängen geblieben

sein?. Kann der Gedanke, seine Bibliothek zu vergrößern, ihn nicht zum
Schreiben reizen? Deine Auflösung des Preisrätsels in Nr, 11 ist richtig
und die aus Nr, 12 erwarte ich noch bevor diese Nr, 1 des neuen
Jahrganges in Druck geht, damit es zu einem Preis langt. Grüße mir inzwischen
die liebe Großmutter und sei Du selbst recht herzlich gegrüßt,

I>auta ZS in Wädenswik. Es hätte doch mit sonderbaren
Dingen zugehen müssen, wenn den Musikbeslissenen, von denen einem sogar
eine Komposition gewidmet worden ist, des Rätsels Lösung nicht hätte
gelingen sollen, Ihr habt also mit den Rätseln ehrenvollen Jahresabschluß
gemacht und der Preis liegt schon zum Verpacken bereit. Ich denke er hat
noch Platz in dem amerikanischen Bücherschrank, den Ihr zu Weihnachten
bekommen habt. Nun sag mir doch, liebes Päusele, zu welcher Zeit hast
Du denn Dein liebes Briefchen geschrieben? Du "sagst! „Ich muß schließen,
es ist Zeit in die Schule," Im Winter doch gewiß nicht am Morgen, gelt?
und in der Mittagsstunde würde ich, so sehr Dein liebes Briefchen mich
freut, es auch nicht gut heißen. Wenigstens solltest Du meinethalb Dir
Deine Freistunde gewiß nicht verkürzen, das würde nur leid tun. Der lieben
Mamma hoffe ich nächstens ein paar Worte schreiben zu können, wenn die

Hochflut etwas verrauscht ist. Für heute richte mir den lieben Eltern und
dem guten Großmütterchen die herzlichsten Grüße aus/vergiß nur auch den

Kronprinzen nicht und sei auch Du von Allen herzlichst gegrüßt,

Urcis-Worträtsel.
ber, ber, be, ci, e, e, se, ha, il, lcr, li, li, na, ne, ni, ra, sei, tro.
Die obigen Silben müssen so zusammengesetzt werden, daß daraus acht

Wörter von nachfolgender Bedeutung entstehen! 1, ein Toilettegegenstand,
2, eine Frucht, 3, Getreide, 4, ein Fluß, ö, eine geometrische Bezeichnung,
6, ein Name, 7, ein Tier, 8, ein Vogel, Ist die Zusammenstellung richtig,
so ergeben die Anfangsbuchstaben der Worte, von oben nach unten gelesen,
den Namen eines Dichters, Nelly Diem,

I'reis - SMenrälsel.
Die Erste ist eine Pflanze,
Die Zweite eine Speise,
Die Dritte ein Maß,
Das Ganze ein Beruf, Nelly Diem,

Auflösung der Kätsek in Ar. 12 (1904):
Scherzfrage l! Wasser,

„ 2! Beide nehmen von der Medizin ein,

Rätsel l! Basalt (Baß-Alt),
„ 2! Schneeflöckchen — Schneeglöckchen,

Redaktion und Berlag: Frau «ltse Honegger in St. Gallen.
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